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poUtifcbe Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

itjc Anzahl Gesetzesvorlagen für den
j bereits fertiggestellt, während andere sich

/Vorbereitung befinden. Zu der ersten Gruppe
' n gehört die Regelung der Sonntagsruhe im
be, das Gesetz über die Errichtung eines
tshofes, der Entwurf zur Einschränkung des

>els. Diese Entwürfe werden zusammen mit
at für 1914 dem Reichstage sofort bei seinem

..tt zugehen. Dem Bundesrate liegt ferner eine
Gewerbeordnung vor, die sich mit der Neu-

Verhältnisse im Gast- und Schankwirts-
Außerdem befinden sich noch eine statt-

, von Gesetzentwürfen in Vorbereitung,
!Luftrechtsgesetz, das Reichstheatergesetz, eine

das Waffenlragen, eine Neubearbeitung des
; Gewerbeordnung über das Handwerk, sowie
ng des Zwangsversteigerungsgesetzes. Der

, us der letzten Tagung harren noch die Vor¬
aus Spionagegesetz, das Erbrecht des Staates,

gegen Jugendliche, das Postscheckgesetz, das
opol und die Abänderung des Handels¬

reffend die Konkurrenzklausel.
vielbesprochene deutsch-englische Abkommeiis

auf die Bagdadbahn , wie auf afrikanisch«
soll demnächst veröffentlicht werden. In
ist, wie an gut unterrichteter Stelle in

wird, vorgesehen, daß der Hafen von
«dre deutsch-englische Gesellschaft unter
ag ausgebaut werden soll, so daß die

ieinen ungehinderten Zugang zum persischen
ad ein deutscher Schiffahrtsverkehr sich un¬

englischen nach Basra , dem Endpunkt der
1entwickeln kann. Andererseits hat England

, -datz die englischen Schiffahrtslüiien , die
Kfifchen̂Golf und nach Basra gehen, nicht etiO
r,Tarifsätze oder andere Maßnahmen LenaM"

dürfen.
lschaffnng des Personaladels in Wnrttem-
ch eine Verordnung des Königs verfügt
tder Zugehörigkeit zu einer der vier obersten

, mit dem Besitze einer der vier obersten Klassen
Mr württembergischen Krone und mit dem
fflitäroerdienstordens ist demgemäß künftighin

del in Württemberg nicht mehr verbunden,
rsonen, die auf Grund der bisher bestehenden
>zur Führung des Personaladels berechtigt
>dieses Recht auch fernerhin bei.
teranenbeihilfen werden vom 1.Oktober 1913
h von 120 auf 150 Mark erhöht. . Veteranen,

s bezogen haben, brauchen anläßlich der Er-
' Beihilfe einen Antrag nicht zu stellen, die
lder erhöhten Beihilfe erfolgt ohne Antrag an
Men. Auch die neuen Bestimmungen über die
>»er dreimonatlichen Beihilfe an die Witwen
»Veteranen treten am 1. Oktober in Kraft,

aß der Aufstellung des neuen Etats in
der Finanzminister die einzelnen Ressort-

. dt, die Neuanmeldungen möglichst ein-
^und pur solche Vorschläge zu machen, die

Nach der Ansicht des Finanzministeriums
- mit ungünstigen Geldverhältnissen beim
Mdnen müssen, zumal die Verwaltungsaus-
Dwr zu Jahr mehr steigen, als ursprünglich
«worden war . Bisher waren die preußischen

Ist recht günstige, doch muß mit Rückschlägen
t e » und mit dem ungünstigen Geldmärkte,
^Anleihen außerordentlich schlecht ist.

“8 der braunschweigischen Jragc sind die
nunmehr beendet. Die Thronfolgefrage

mt im Oktober sehr schnell erledigt werden,
des Sommers alle Vorbedingungen erfüllt

' gegenwärtige Regent Herzog Johann
M Mecklenburg gibt die Regentschaft an den

im Laufe des Oktober ab. Die Vor-
seine Übersiedlung nach Mecklenburg aus

. mr Gange. In den letzten Monaten hat
^Braunschweig nur vorübergehend geweilt.
Agsyaär wird nach einer Reise nach Eng-
uh?uow zurückkehren und von hier aus

Mlchon im November nach Braunschweig

KulSland.
glaublicher - kt russischer VcrwaltungS-
in dem Kaukastisdistrikt Koiril ereignet.

, Tlssiiktschef zweitausend Männer gefangen
^ auf diese Weise die Auslieferung des
. Polizisten zu erzwingen. Diese ist aber,
Mfteten dem Duniadeputierten für den
Wert haben, unmöglich, weil der Mörder
tuckstet ist. Die Verhafteten bitten den

Schritte zu ihrer Befreiung zu tun , da
^Dualen ausstehen, seit acht Tagen dursten,
^ ^ rügelt werden. Der Deputierte wandte

,̂ en Minister des Innern , der telegraphisch
die Untersuchung dieser unerhörten , all-

W hervorrufenden Vorgänge befahl.

6rollbritanmen.
X Bei den Straßenkrawallen i» Dublin , die in den

letzten Tagen in Verbindung nnt dem Straßeubahnstreik
stattfanden, sind etwa 750 Personen verletzt worden,
darunter viele Polizeibeamte . Bemerkenswert ist. daß kein
Gebrauch von Feuerwaffen gemacht worden ist: die Aus¬
ständigen haben mit Steinen geworfen, während die
Polizei mit Knüppeln gegen ;bie Menge vorging. Auch
da? Militär , das zur Wiederherstellung der Ordnung
hcrangezog'en wurde, machte nur von den Hiebwaffen
Gebrauch.

Italien.
X Ein italienisch -österreichischr Zwischenfall wird von

römischen Blättern viel besprochen. Während der Flotten¬
manöver bei Golfo Aranci in Sardinien wurde ein vor¬
nehmer Ausländer , der sich im Besitz eines vorzüglichen
photographischen Apparates befand, unter dem Verljgchi
der Spionage verhaftet. Die Blätter behaupten, daß oer
Verhaftete sich als österreichischer Marineattache zu er¬
kennen gegeben habe und daraufhin mit großer Höflichkeit
aufgefordert worden sei, die Insel zu verlassen. In Wien
hat der Vorfall außerordentlich peinlich berührt. Der
Diplomat ist sofort abbernfen worden.

8panien.
X Die Flottenschau im Hafen von Cartagena , die

dort auf Beschluß der Regierung aus Anlaß des Besuches
des Präsidenten Poincare abgehalten werden soll, hat in
Barcelona allgemeine Verstinnnung hervorgerufen.
Barcelona ist die zweitgrößte Stadt Spaniens und glaubt,
auf den Besuch des französischen Präsidenten vollen An¬
spruch zu haben. Die Madrider Regierung wählte aber
Cartagena , weil sie nach früheren Vorgängen bei Königs?
besuchen und anderen feierlichen Gelegenheiten in Barcelona
ernste Störungen der Ordnung durch revolutionäre Ele¬
mente befürchten muß, denn noch ist Barcelona der Mittel¬
punkt der anarchistischen und revolutionären Organisationen
Spaniens.

, BaHumTtaatcn. ' . ....
X Die Beschießung eines griechischen Kanonenbootes

durch ein türkisches Kriegsschiff hat in Athen große Auf¬
regung hervorgerufen. Das Kanonenboot kam aus den
Dardanellen und wollte die Fahrt nach Dedeagatsch an-
treten. Infolge des Zwilchenfalles erhielt die griechisch«
Flotte Befehl, sich im Hafen von Dedeagatsch zu sammeln.
Die türkische Regierung hat sofort eine strenge Unter¬
suchung eingeleitet und die Hoffnung ausgesprochen, daß
der von ihr bedauerte Unfall keine ernsten Schwierigkeiten
herbeiführen werde.

China»
x Der Zusammenbruch der chinesischen Revolution

ist nach den letzten Berichten aus Nanking nur noch ein«
Frage von Tagen . Die Rebellen, die Nanking in kopf¬
loser Flucht verlassen haben, können sich nicht mehi
sammeln. Sie . haben in der Verzweiflung fremde Kriegs¬
schiffe beschossen, um diese zum Eingreifen in dem Kamp-
zu veranlassen und so im Lande neue Unruhen zu er
wecken. Der Versuch schlug aber fehl. Das Feuer wurdi
von Regierungstr , , pen zum Schweigen gebracht. Di,
Regierung kann jetzt als Herr im Jangtsetale angesehen
r .’r&e*.
3us In - und Husland.

Berlin , 3. Sept . Der Ausnahmetarif für fr */-**- “
Fleisch , besten Geltungsdauer ursprünglich mit Ende oreies
Jahres ablaufen sollte, ist bis zum 31. Dezember 1914 ver¬
längert worden. Dieselbe Verlängerung der Gültigskeits-
dauer tritt bezüglich des Ausnahmetarifs für die zur
Schlachtung im Jnlande bestimmten Tiere ein.

Konstantinöpcl, 3. Sept . Verschiedene Banken unter¬
handeln mit der Regierung wegen eines Vorschusses von
drei Millionen Pfund, , der durch Einnahmen aus dem
Zehnten und den Zöllen sichergestellt werden soll. Die
Unterhandlungen sollen bereits ziemlich weit fortgeschritten
sein. .

Belgrad , 3. Sept . Heute bat der direkte Bahnverkebr
mit Sofia wieder begonnen.

Sofia , 3. Sept . Trotzdem Serbien und Griechenland
der internationalen Untersuchungskommission Carnegies
gegenüber eine feindselige Haltung angenommen haben,
besteht die bulgarische Regierung aus ihrer Forderung
nach einer internationalen Untersuchung der in Makedonien
begangenen Greueltaten.

Athen, 3. Sept . Der Ministerrat beschloh die Wieder¬
aufnahm der diplomatischen Beziehungen mit der
Türkei . "

Hdrianopel Poll türlüfcb bleiben.
Die Mächte wollen keine Zweiteilung.

In der Streitfrage um Adrianopel scheint bei den
Mächten Einstimmigkeit darüber zu herrschen, daß
Adrianopel unaeteilt den Türken verbleiben soll. Aus
Berlin wird nämlich halbamtlich gemeldet: Den Ver¬
handlungen zwilchen Bulgarien und der Türkei über die
Abgrenzung der Gebiete beider Länder in Thrazien sieht
man hier nicht ohne Hoffnung auf ein für ihre Re¬
gierungen annehmbares Ergebnis entgegen. Mit einer
sehr raschen Verständigung zwischen beiden Regierungen
ist vorläufig nicht zu rechnen. Zunächst werden die Ver¬
handlungen vielleicht beim, Beginn über ein Hindernis
tun weg gebrächt werden niüüen. das entstehen könnte, wenn

Bulgarien kein anderes grundlegendes Angebot stellen
sollte, als den Gedanken einer Zweiteilung der Stadt
Adrianopel in eine türkische und bulgarische Stadthälfte.
Zu einem solchen Zugeständnis wäre die Türkei vielleicht
vor dem Aufmarsch ihres Heeres in Thrazien zu haben
gewesen. Es ist auch nicht wahrscheinlich, daß eine der
Großmächte di^ Türkei dazu drängen wird, in eine Zer¬
stücklung Adrianopels zu willigen. Die Unterstützung, die
Bulgarien von den Mächten erwartet , wird für die Einzel¬
fragen nicht ausbleiben. An der Hauptbedingung der
Türkei aber, daß Adrianopel ihm wieder als Ganzes ver¬
bleibt. werden die Großmächte nach der seither von ihnen
eingenommenen Haltung nichts ändern.

Bulgarien will nachgebe«.
Die amtlichen Kreise in Sofia geben sich zwar noch

immer den Anschein, als ob die Zweiteilung der von ihnen
nach heißen Kämpfen eroberten Stadt für sie das äußerste
Zugeständnis bedeute. Daß sie aber schon mit der
Möglichkeit des gänzlichen Verzichtes rechnen, erfährt man
auf dem Umwege über Paris . In dortigen diplomatischen
Kreisen ist man überzeugt, daß Bulgarien schnellstens nach-
zeben wird und zwar aus triftigen Gründen. Dies«
Gründe sind die Verstärkung der türkischen Wehrkraft in
Thrazien durch ein neugebildetes Armeekorps und di«
Einberufung der anatolischen Reserven sowie der Stand
der bulgarischen Finanzen . Dieser nötigt die Regierung
von Sofia zu einem möglichst raschen Abschluß der großen
Staatsanleihe , einer Operation , die nur nach erfolgtem
Friedensschluß möglich ist. Frankreich ist bereit, sich für
das Zustandekommen dieser Anleihe — in Höhe von
795 Millionen Frank — zu interessieren.

Die Türken in Thrazien.
Obwohl den Türken von den Mächten „empfohlen'

worden ist, Thrazien zu räumen , halten sie dennoch
thcazisches Gebiet besetzt, um „Adrianopel um jeden Preis
zu sichern". Türkische Truppen haben auf dem rechter
U?er der Maritza «ine ganze Reihe von Ortschaften besetzt
cn-d -irr der Umgebung der Dörfer Mezek und Befchtep,
Wer VI 000 Mann zusammengezogen. Kavalleriepatrouiller
streifen die ganze alte Grenze entlang. Gümüldschino
wurde durch Irreguläre in Stärke von 2000 Mann ein¬
genommen, die am 29. August in die Stadt eindrangen
Diesem militärischen Druck wird Bulgarien weichen
müssen, da es zu jedem Widerstand unfähig ist, es wirk
schleunigst Frieden schließen müssen, um das thrazisch«
Gebiet frei von türkischen Truppen zu sehen. Und da der
Friede davon abhängig ist, daß die Türken Adrianopel
ungeteilt erhalten , so wird Bulgarien in den sauren Apfel
beißen, mag es sich auch noch ein wenig sträuben.

fiof - und Perfonalnacbricbtcn.
* Prinz August Wilhelm von Preußen ist in Sig.

maringen eingetroffen, wo er als Vertreter des Kaisers bei
Hochzeit des Exkönigs Manuel von Portugal mit de,
Prinzessin Auguste Viktoria von Hohenzollern bei¬
wohnen wird. — Auch das Großherzogliche Paar von
Baden nimmt unter anderen fürstlichen Gästen an der
Hochzeitsfeier teil.

*DasKaiserliche Hoflager istvonBerlinnachPotsdam
ltbergesiedelt, wo es voraussichtlich den Winter üb-"- ver-
»letbt. _

Soztatee und Volkswirtfcbaftltcbes.
*  Ei » neues Erholungsheim für Postunterbeamte. In

Niendorf bei Hamburg ist der Grundstein für ein neues Er-
holungsheim für Postunterbeamte — das vierte in Deutsch,
land — gelegt worden. Die Eutiner Regierung hat hierzu
ein Gelände von 2000 Quadratmetern mit Waldbestand
hergegeben. Die Baukosten sind auf 100 000 Mark veran-
schlagt. Der Bau soll so beschleunigt werden, daß das Heim
bereits zum 1. April 1914 bezugsfähig ist.

* Wohnhäuser für Lungenkranke. Die Stadtverwaltung
von Köln beabsichtigt mit Unterstützung der Landes-
Versicherungsanstalt in den Außenbezirkender Stadt klein«
Häuser zu errichten mit Wohnungen pon zwei bis drei
Zimmern, Küche und Rebenraum, die zu geringem Preis«
in tuberkulöse Familien vermietet werden. Jede Famili«
erhält einen kleinen Garten , besten Bearbeitung, außer bei
Beeinsiuffung der Gesundheit, noch manche wirtschaftlich«
Vorteile bringen kann. Schon vor einiger Zeit wurden vor
der Kölner Armenverwaltung mit Unterstützung der
städtischen Gartenoerwaltung einer Anzahl tuberkulös«
Familien Schrebergärten zur Verfügung gestellt. Die Er-
gebniffe zeigten einen guten Einfluß auf die Gesundheit und
Lebenshaltung der beteiligten Familien.

4k Die Opfer des deutschen Bergbaues im Jahre 1911 Im
Jahre 1912 waren im gesamten deutschen Bergbaubetrieb«
860 000 Arbeiter beschäftigt. Von diesen wurden nach bei
jetzt fertiggestelltenStatistik 121 517. also durchschnittlich jeder
siebente Mann , bei der Arbeit verletzt. Die Zahl der
schweren Verletzungen, die eine Arbeitsunfähigkeit von mehr
als vier Wochen im Gefolge batten , bettug 13!'97,  alle 15i
auf 1000 aller überhaupt beschäftigten Arbeiter Tot , all«
wurden 2028 verzeichnet: von ihnen entfielen 187 auf Pia , en.
Unglücke. Die überwiegende Mehrzahl der Unfälle kommt
auf den Steinkohlenbergbau (mit 1613 Toten), worauj
dann der Braunkohlen-, Erz- und Salzbergbau folgen.

^ongi -eNe und Versammlungen.
' Bcrgmannstagnngeu in Breslau . In Breslau fand

in diesen Tagen eine der größten und vornehmsten Tagungen
aus Anlaß der Jahrhundertfeier der Befreiungskriege, der
Deutsche Bergmannstag . statt. Über 1200 Teilnehmer, hohe
Staatsbeamte , unter ihnen der vreußticke Staatsminister



Sydow , Prosesioren , Geologen und Direktoren , sowie leitende
Persönlichkeiten des Bergbaues waren zu diesem Fest er¬
schienen. so daß es sich zugleich zu einer großen gesellschaft¬
lichen Feier gestaltete . Der Bergmannstag begann abends
mit der Begrüßung der Festteilnehmer durch die Stadt
Breslau im . Rathaus . In seiner Begrüßungsansprache
führte ObeErgermeister Matting aus , daß nach den
rauschenden Kaisertagen diese Feier zwar einfach, aber nicht
weniger herzlich sei und betonte dann besonders die
nationale und wirtschaftliche Bedeutung des Tages . — Aus
Anlaß oes allgemeinan Bergmannstages hielt die Knapp-
kchafts-Berufsgenossenschaft ihre 30. Genossenschaftsversamm¬
lung ab. Es wurde beschlossen, den Betriebsstock, aus dem
die Vorschußzahlungen an die Post geleistet werden , um
2‘/a Millionen Mark zu erhöhen . ^

Das Srfurter Kriegsgericbtsurteü
vor der Berufungsinftanz.

* 8 Erfurt . 3. September.
Vor dem Oberkriegsgericht des Ü. preußischen Armee¬

korps begann heute die Nachprüfung des Urteils , das das
Kriegsgericht der 38. Division bier am 27. Juni gegen sieben
Reservisten und Landwehrmänner aus Wolframshausen
fällte. Diese hatten nach der Kontrollversammlung im
Rausche Polizeibeamte tätlich angegriffen . Sie wurden
durch vorerwähntes Urteil mit schweren Zuchthaus¬
strafen bedacht . Durch seine Härte erregte der
Urteilsspruch allgemeines Aufsehen und gab auch Beran-
lasiung zu leidenschaftlichen Auseinandersetzungen im
Reichstag . Für die Berufungsverhandlung ist das genante
Oberkriegsgericht , das seinen Sitz in Kassel hat . extra nach
hier gekommen . Für die Verhandlung sinln zwei Tage an-
gesetzt. Nach Eröffnung der Sitzung gab der Verhandlungs-
führer Oberkriegsgerichtsrat Platz eine Darstellung der Vor¬
gänge , die zur Verhandlung führten und erklärte dann,
unter welchen Umständen man diesmal zu einem milderen
Urteil kommen könnte.

Die Strafmildrrungömöglichkeit.
Oberkriegsgerichtsrat Platz führte aus : Seit dem Urteil

erster Instanz ist die Novelle zum Militärstrafgesetzbuch ver-
faffungsmäbig zustande gekommen. Reichstag und Bundes¬
cat haben ihre Zustimmung gegeben . Die Novelle ist ver¬
fassungsmäßig durch den Kaiser publiziert worden , und
zwar „Gegeben Swinemünde . an Bord der . Hohenzollern ".
den 8. August 1913". Die Änderung geht dahin , daß
nach dem neuen 8 111» in den Fällen der §8 100. 106. 1Ü7
und 110 des Militärstrafgesetzbuchrs wegen minder schwerer
Fälle , und wenn die Tat nicht im Felde begangen worden
ist, die Strafe bis auf 6 Monate bezw . ein Jahr Gefängnis
»rmäßigt werden kann. Dieses neue Gesetz findet auf den
vorliegenden Fall Anwendung.

Er ermahnte dann die Angeklagten , streng bei der
Wahrheit zu bleiben . Bei ihrer Vernehmung behaupteten
alle Angeklagten , Hagemeier , See . Schirmer . Georges und
Kolbe, daß sie sehr stark berauscht gewesen seien. Zum
Schluß der Vernehmung der Angeklagten wurden ihre
militärischen Zeugnisse verlesen , die sämtlich auf gute oder
sehr gute Führung lauten . Hierauf begann die Zeugen¬
vernehmung . _

Melt und Missen.
— Wertvolle Zeuge » alter Kultur sind bei Kosbach , un¬

weit Erlangen , ans Tageslicht gefördert worden . Dort
finden mit Genehmigung der bayerischen Regierung Aus-
grabungen statt . Es wurden u. a. eine Randbestattung in
einem Doppelsteinkranz bloßgelegt , die nach sachverständigem
Urteil aus dem 9. oder 10. Jahrhundert v. Cbr . stammt . In
dem Grabmal befanden sich eine Anzahl guterhaltener Urrksn
mit Knochenresten und Asche und zahlreiche Arm - und Hals-
fpangen aus Bronze in guter Verfassung . Der Westrand
des Steinkranzes barg eine vorzügliche ausgearbeitete Kult¬
kette. In der Mitte befindet sich ein Altar mit einem
Obelisken , der auf altirischen Ursprung schließen läßt.

--- RheumatisinuSheilnug durch Bieucnstichc . Dem alten
Volksglauben , daß rheumatische Leiden durch Bienenstiche
zu heilen sind, gibt jetzt ein französisches medizinisches Fach¬
blatt die wissenschaftliche Weibe . Das Blatt teilt eine
gröbere Anzahl von K>eilunaen mit . Ein Bauer , der sich

vor rnheumattsmus kaum bewegen konnte , wurde eine?
Tages zufällig von mehreren Bienen gestochen. Sofort ver¬
spürte er eine bedeutende Linderung seines Leidens . Er
teilte die Beobachtung dem Hausarzt mit , der dann eine
Bienenstichkur an ihm vornahm . Er diktierte ihm 18 Bienen¬
stiche pro Woche und erzielte einen überraschenden Erfolg.
Das gleiche galt von einer jungen Frau und von einem
Geiger , der seit Jahren den Bogen nicht mehr führen konnte.
Sogar in ganz alten Fällen hat sich der Bienenstich als
wundervolles Linderungsmittel erwiesen . Man beginnt ge¬
wöhnlich mit 5 bis 6 Stichen und steigert sie je nach dem
Alter des Kranken und der Krankheit bis zu 24 in der
Woche. Die Biene wird mit einer Pinzette aus die Haut*
gesetzt und dann zum Stich gereizt . Ihr - Stachel muß un¬
gefähr fünf Minuten in der Stichwunde bleiben.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 5 . September.

Sonnenaufgang 5" !I Mondaufgang 11" V
Sonnenuntergang 6" i| Monduntergang 7" N,

1669 Italienischer Dichter Bernardo Taflo in Ostiglia gest.
— 1733 Dichter Christoph Martin Wieland in Oberhokzheim geb.
— 1791 Komponist Giacomo Meyerbeer in Berlin geb. —
1815 Karl Wilhelm, Komponist der „Wacht am Rhein, in Schmal¬
kalden geb. — 1842 Generalfeldmarschall Max v. Bock und Polach
in Trier geb. — 1868 Schriftsteller Moritz Saphir in Baden bei
Wien gest. — 1890 Dichter Gans Edler v. Pudlitz in Retzin gest.
— 1902 Anthropologe Rudolf Virchow in Berlin gest.

Hachenburg, 4. September. Am Nachmittage des
2. September wurde auf dem Spielplätze des hiesigen
Turnvereins der Wanderpreis im Schlagballspiel unter
den Schulen des Oberwesterwaldkreisesausgekämpft. Der
Preis wurde vor zwei Jahren gelegentlich des hier statt-
gefundenen Gauturnfestes gestiftet und bei dem ersten
Wettkampf von der Schule Hachenburg errungen. Im
vergangenen Jahre errang die Schule Mudenbach den
Sieg. Bei dem am Sedantage zum Austrag gekommenen
diesjährigen Kampfe blieb die Schule Mudenbach wieder¬
um Sieger.

* Der Kölner Weg  ist eine 185 Kilometer lange
Wanderstrecke, die der rührige WesterwaldklubKöln quer
durch den Westerwald mit Wegemarken, einem großen
roten X, bezeichnet hat; er führt von Brück an der elek¬
trischen Bahn Köln-Bensberg über Wahlscheid, Herchen,
Kloster Marienstatt, Hachenburg, Marienberz, Selters,
dann zurück über Neustadt a. d. Wied nach Königs¬
winter. Damit berührt die Wanderung die schönsten
Punkte des Gebirges und sie führt auch große Strecken
durch Wald. Jetzt hat der Westerwaldklub eine ein¬
gehende Beschreibung des Weges herausgegeben(Bonn,
Kommissionsverlag Georgi, 1 Mk.), die Landrat Geh.
Regierungsrat Büchting- Limburg, der Vorsitzende des
Westerwaldklubs, mit einer knappen Schilderung Wester¬
wälder Lebens eröffnet. Ueber die geschichtliche Ent¬
wickelung des Gebirges schreibtE. Heyn-Marienberg und
die landschaftlicheSchilderung hat Justizrat Wengels-
Köln übernommen. Der nun folgenden Beschreibung der
.in acht Tagesabschnitte geteilten Wanderung sind vier
gute Wegekarten beigegeben.

* Wer Breillauch (Porree) im Garten baut, sucht
recht lange, zartgebleichte Stangen zu gewinnen. Dafür
müssen die Pflanzen in ein möglichst tiefes Loch ge¬
pflanzt werden, so tief, daß vom längsten Blatt noch
eben die Spitze herauskommt. Die Erde wird nicht
angedrückt, das Loch bleibt offen, es wird nur mit der
Gießkanne vorsichtig in jedes Loch etwas Wasser gegossen,
aber so, daß nicht zu viel Boden mit hinunter schwemmt.

Beim Pflanzen sträuben sich die
zuerst nicht in das Loch; das fdjabeT
drückt die Wurzeln nach unten und die"
kräftig, es gibt Riesenstanaen, lang und
Ratgeber im Obst- und Gartenbau in

Mudenbach, 2. September. Ein Dk'
deutung man hier nicht kennt, steht
Gemarkung und zwar an der Straße
kirchen. Es ist eine ziemlich verwi
nassauischen Grenzsäulen ähnlich und tr
nur die Zahl 1595. Der „steenern'
Pfeiler), wie es im Volksmund heißt
denkmal eines Westerwälder Grafen sein
Bruder erschlug, so behauptet die Volk:'-

Usingen. 2. September. Am 7. und 8-
hier der Evangelische Bund, Havplver
Frankfurta. M. zu seiner 26. Jahresv-rsa
Fest wird am Vormittag mit einem Ki
eröffnet; der Hauptgottesdienst, zu dem
aus Lampertheim in Hessen die Predi
hat, findet um 2x/2 Uhr unter gütiger
Seminarchores statt, der sich auch bei den
anstaltungen betätigen wird. Bei der
Versammlung um 7*5 Uhr werden die
mit geziemender Rücksicht auf die groß
erinnerungen die Themen behandeln:
Geist der Befreiungskriege" und „1813
Als Referenten sind Pfarrer Marx aus '
Universitätsprofessorv . Dr. Schian au
wonnen. Abends wird eine 2. Volksve
halten, die hauptsächlich die verschiedene
bringen wird und musikalisch besonders au
Die geschäftlichen Verhandlungen von
Zweiavereine bildet am Montag Morgen
der Tagung. Zu dem Ausflug der Fest
die Saalburg hoffen wir besonders aus
Bei der immer wachsenden Bedeutung des
Bundes, dessen aufbauende und friedliche
gerade auch blöderen Augen klar geworden
letzten Feststellungen hat er die 7* Milli,
glieder um mehr als 10000 überschritte
einen großen Besuch zu rechnen sein.

Frankfurta. M., 3. September. Das
hot mit dem 1. September seine Täti„
Es soll die Handwerkskammer in WieS
Tätigkeit unterstützen und die Handwerkeri
Rechts-, sowie in Konkurs-, Versteigerungs-
Angelegenheiten und in Fragen des Kre
Anfertigung von Verträgen, Kostenanschlä
Genossenschafts, und Versicherungssachen
besonderes Wirkungsgebiet wird die B
Verdingungswesens sein, hier sollen name
schwerden über Mißbräuche im Verdingu
sammelt werden, um sie dann den maßge
unterbreiten zu können. — Die der>Stadt
Vergünstigung zur Einfuhr von Vieh
dem Auslande läuft bis zum 30. Septe
für alle Fälle gerüstet zu sein, hat derM
zeitig um Verlängerung der Vergünstigung

Caub, »2. September. Das Program
hundertfeier von Blüchers Rheinübergan
großen Zügen schon bekannt geworden
allen Einzelheiten festgestellt und gestaltet

ki« zerftörtes Leben.
Nach dem Italienischen von M. Walter.

3) Nachdruck verboten.

„Bleibe nur ruhig hier, niein Sohn, " sagte er dann zu
Fabio , der sich ein wenig zu erholen schien . Die Leute sind
gutmütig und werden alles für Dich tun . Ich will nun
schnell nach dem Knaben sehen. — in einer halben Stund«
bin ich wieder bei Dir .*

Er wandte sich zum Gehen, aber Fabio hielt ihn zurück.
»Erst sagt mir die Wahrheit , — ist es dieSeuche?*
»Ich hoffe nicht. ' war die ausweichende Autivort . . Aber

selbst wenn sie es wäre , — Du bist jung und stark genug,
sie ohne Furcht zn bekämpfen.*

„Ich fürchte mich auch nicht, aber eins versprecht mir . ehr¬
würdiger Vater , — laßt nieinem Weibe nichts von meiner
Krankheit jagen ! Und wenn ich vielleicht — doch sterben müßte.
— schwört mir, daß man mich nicht in mein HauS bringen
wird . Schwört es mir , ich kann nicht ruhig sein, bis Ihr
mir Euer Wort gegeben.* —

»Ich schwöre es!* entgegnet« der Mönch mit feierliche,
Stimme . „Bei allem, was mir heilig ist. — ich werde Demen
Wunsch erfüllen I* —

Mit einem Seufzer der Erleichterung sank der Gras zurück.
Wenn er auch der furchtbaren Krankheit erliegen sollte, —
sein Weib, sein Kind waren gesichert. Er versuchte über sein«
Lage nachzudcnken. aber die heftiger werdenden Schmerzen
raubten ihm die Besinnung Er wälzte und krümmt « sich auf
den, harten Lager, daß der Wirt und lein Gehilfe ihn kaum
zu halten vermochten. Endlich schienen sein« Kräfte erschöpft
zu fein; er sank zurück, und dann lag er da. regungslos , mit
schueebleichem Gesicht.

„Er ist tot !* flüsterten die Männer sich zu. scheu de,feit,
tretend. Ter Wirt räumte geräuichlos . als fürchte er sich,
den Schlaf des Toten zu stören, die leeren Gläser und Alascl-en
von den Tischen, und die wenigen Gäste, dre sich an der Türe
zeigten, kehrten schleunigst wieder um. lobald sie des Toten
ansichtig wurden.

Nach einer Stunde etwa kam der Mönch zurück. Pierre
lief ihm entgegen. „Ter arme, junge Graf, " sagt« er mit ge¬
dämpfter Stimme , „er ist nun doch gestorben. Bei allen
Heiligen, wer hätte das gedacht!' —

Schweigend trat der Mönch zu Fabw , unterfuchtr ihn
genau, holte dann seme Arzneien hervor und flößte ihm einen
Trank ein. Nach einet Weile öffnet« der Gras die Augen. —
sie waren starr und ohne Ausdruck. '

„Wo ist der Knabe ?* stieß er mühsam hervor. °
»Friede seiner jungen Seele !' erwidert « der Mönch , sich

bekreuzigend , „meine Hilfe kam zu spät , — er war
bereits verschieden ."

„So schneUI* murmette Fabio mit einem Seufzer . AUmäh.
sich schwand ihm wieder das Bewußtsein . eine entsetzliche
Schwere lähmte seine Glieder, und vergebens kämpfte er gegen
die Letargie, die sich wie ein Alpdruck aus seinen Körper legte,
tlnd dann stockte der Atem, — das Herz stand still. — „der
letzte der Romani hatte ausgelitten . -

Tiefergriffen sprach der Mönch die üblichen Gebete,
aber seinem Schwure getreu, sandle er kerne Botschaft in di«
Billa . Nur Guido Ferrari , der gegangen war . den ver¬
schwundenen Grafen zu suchen, erfuhr dessen sähes Ende. Er
konnte den Freund nicht mehr sehen, tu der Furch , vor de,
Ansteckung hatte man den Leichnam in aller Elle m einen de,
schmucklosen, schlecht gezimmerten Särge gelegt, die für dl« an
der Cholera Verstorbenen verwandt wurden , und so mußte er
sich begnügen, ihm die letzte Ehre zu erweisen. Noch am selben
Tage wurde Fabio Roman , bestattet und in der Gruft seuier
Väter ohne Sang und Klang beigesetzt.

8. Kapitel.
Bei den Toten.

^ Das Erbbegräbnis der Roman , lag an der äußeren
Seite des Friedhofs , an einer ziemlich isolierten Stelle , von
mächtigen Zypressen halb verdeckt. Es war ein großes, aut
Stein erbautes Gewölbe, mit Nischen versehen, in denen dii
halbvermoderten Särge standen. Vom Eingang , der durch ein,
starke, eisenbeschlagene Türe verschlossen wurde, führten ernig«
Stufen in die Gruft hinab, die seil sieben Jahre » nicht meh,
geöffnet worden war , und in der infolgedessen eine dumpf,
ssellerluft herrschte.

Noch hatte es nicht Mitternacht geschlagen, als sich in den
totenstillen Raum etwas zu regen begann ; es klang als ob an
Gewalt gegen eine Holzwand - «drückt würde, und dazwische,
ließ sich ein leises Stöhnen vernehmen . Aus Minuten war
es wieder still. — dann begann vas Geräusch mit erneuter
Stärke . Plötzlich ein lauter Krach, — die Seitenwand eines der
Särge barst auseinander . — eine Gestalt kroch langsam her¬
vor und richtete sich schwerfällig wie ein Schlaftrunkener auf.
Es war Graf Fabio Romani.

Die tiefe Letargie. in welche er durch die Einwirkung des
Sonnenstiches versunken, hatte man für den Tod gehalten und
mil übertriebener Hast, wie es zu Zeiten von Epidemien
geschieht, hatten die von Furcht vor der Ansteckung erfüllten
Leute den angeblichen Choleratoten eiligst fortgeschafft. Nun
war er wieder zum Leben erwacht ; ohne Erkenntnis , wo er
sich befand, suchte er das Hindernis , das ihm die Lust benahm,
den Sargdeckel zu beseitigen. Unter seinen verzweifelten An¬
strengungen hatte das dünne Hol » endlich nachgegeben, er

konnte sich aus dem engen Behältnis befreie:
Linien. Die kalte feuchte Luft belebte ihn; vo
tastend, setzte er sich aus einen Mauervorspru
befühlte er seine steifen Glieder , in die all:
wärme zurückkehrte, er legte die Hand aus das
Herz Er lebte, war nicht tot und doch —
Ein eisiger Schauer durchbebte seinen Körper.
Was war mit ihm geschehen? Langsam
Erinnerung , er besann sich aus jene jähe Erkra
biljreichen Mönch und dessen Schwur , ihn a
Werbe zu bringen , weil er die Cholera zu

Sein Weib ! Seme arrne Nina ! Wie m
Der plötzliche Schicksalsschlag hatte sie sicher«!
jo inng, so unerwartet den Gatten zu verlieren,
wie er siel Und Guido , sein Freund — wie
würde er über ven Verlust sein! Waren st«
gewesen? Und nun ? Er lag bet den Toten
existiert« Fabw Romani nicht mehr! Was
sagen, wenn er plötzlich wieder erschien!
Nina sich dem Tiefbetrauerten in die Arme
welcher Freude würde Guido den wiederg
begrüßen ' Der Gedanke brachte sein Blut in s
bemühte sich, die Schwäche abzuschülteln. die
hielt. Jetzt mußte er ja stark sein, wollte
entsetzlichen Kerker befreien! Ob es ihm gelt

Durch den eijenvcrrammelten Eingang war
möglich und um Hilse zu rufen , wäre nutzlos
nur selten verirrt « sich einer der Kirchhofsdie" . ...
legen« Stelle . Trotzdem wollte Fabio versuchen'
:rrc,chen: aber in dem völlig dunklen Raum
jnrecht Er lastete an den Wänden enllans>
»er Hand über einen halbzerfallenen Earg ^ von
sie vermoderten Ueberreste der Kränze st
nne Eule auf . die mit häßlichem Gekreisch und
ichlag aus ihrem nächtlichen Schlupfwinkel
Treppe suchte er vergeblich. In Schweiß 9e
and Verzweiflung erfüllt , lies er in dem si.
am her. bis er endlich völlig erschöpft zu,
aach wenigen Minuten in tiefen Schlaf ocrflku

Wie lange er so gelegen, er wußte es
Schmerz im Nacken weckte ihn plötzlich; ff
Trer. vielleicht ein Skorpion , hatte sich an ihm
riß es >,ur mil Mühe los und schleudertee»,
son sich. Daun sprang er hastig auf, oeriv
am sich schauend. Er ivar keine furchtsame
Aufenthalt in dem unterirdischen Totcnhg
Sie uichcimlichen Geräusche und noch unhc>
ihn umschwirrtcn und belästigten, benahmen
Mut und niachten keine überreizten Nerven

k



gen des 21. S -ptember finden Fest,
den Kirchen beider Konfessionen statt,
Besuch des Blüchermuseums in der
t" durch den Festausschuß rc. vorge-

-n 11 Uhr stellen sich die Krieqervereine
Parade auf, die um y s12 Uhr abge-
Es schließt sich eine Feier am Blücher-

ji  der der Vorsitzende des Gesamtaus-
"erzienrat Schröder die Festrede halten
•y  wird durch Musikoorträge von zwei

und durch die Gesänge des Festchors
er sich zu diesem Zweck gebildet hat und

Sängerinnen zählt. Für die Ehren-
Hestausschuß. deren sich die Vertreter der
-fl, ist dann ein Ehrentrunk und Fest-
der Pfalz vorgesehen, zu dem die Stadt
11in 3 Uhr beginnt daS Festspiel „Caub",

demnächst Näheres berichten werden . Nach
ung um 5 Uhr findet auf dem „Blücher",
r größten Dampfer der Köln-Düsseldorfer

das Festessen statt. Um 7 Uhr beschließt
Aß der Burg Gutenfels, der Pfalz und
den ersten Festtag. Am Montag ist, wie
ag und Dienstag vormitta gs Promenaden-
sttags Tanz in den Festzelten, die mehr
n wettersichere Unterkunft bieten. Nach-
das Festspiel wiederholt. Nach seiner

j  eine Fahrt nach Bacharach mit der
m Bopparder Dampfer vorgesehen, der

onen faßt. Es soll durch diese Uebecfahrt,
"llung einer Blüchergedenktafelund eine
der alten Stadtbefestigungen folgt, nicht

?lle Bereicherung des Programms geboten
zugleich der Uebergang über den Rhein

markiert werden; der ursprünglich vorge-
schlag ist leider nicht zustande gekommen,
geht e8 wieder zur Feststadt zurück. Der

-gt dann außer Konzert, Festspiel und
als Abschluß des ganzen Festes einen
Blücherdenkmal, eine Feier daselbst und

lung der Beleuchtung vom Sonntag . Das
ist so reichhaltig, daß wohl jeder der Fest-
seine Rechnung kommen wird. Bor allem

zt, daß der vaterländische Gedanke, um
ja die ganze Feier abgehalten wird, nicht
tag, als dem Hauptfesttag, sondern auch

andern Tagen kräftig heraustreten und
Recht kommen.

2. September. Daß manche Wirtschaften
nn ernähren, beweisen die Bewerbungen

sei Bahnhofswirtschaft und die Kantine
rnison zu Friedberg. Für Fulda meldeten
am Samstag erfolgte Angebotseröffnung

serber. deren Angebot zwischen 6000 und
schwankte. Um die Bataillonskantine in

ühen sich bis jetzt 100 Personen. Der
lägt hier 7200 Mk. und ist vom Militär.

mit
Äeder

]Vab und fern.
tsche Kronprinz und seine Gäste . Die
er Gemeindeschüler, die kleinen Gäste des
>der Kaserne des 1. Leibhusaren-Regiments
lotten ihren großen Tag . Der Kronprinz
»erstellen. Die Kinder begrüßten ihn m
'sicher Lattung mit einem fröhlichen
n. Kaiserliche Hoheit!" Dann wurde eme

Ausnahme gemacht. Darauf ritt der
den Worten : „Ich wünsche euch viel Ber-
k fort. Nachmittags wurden die Kinder
vkolade und Kuchen bewirtet,
mlung von Schriftstücken aus Kriegs
der preußische Kriegsminister vor einigen

. .er zufälligen Wendung des 'Kopfes sah er
-tqufen fahlen Lichtes durch eine Ritze fallen.
Mondschein, war es das Dämmern des

iages? Bei dem schivachen Lichtschiuinicr
Weißes am Boden; er hob es aus — es

hene Wachskerze, wie sie die Chorknaben beitragen. ?
Fabio darum gegeben, die Kerze brennend

plötzlicher Gedanke durchfuhr chn. Man hatte
sitiil seinen Kleidern bestattet, vielleicht befanden

,darin. Seine Uhr und ein in Silber einge-
siu! waren verschwunden — wahrscheinlich

sie der Gattin des Verstorbenen zugestellt
"örse war noch vorhanden und nach weiterem
et , zu seiner unaussprechlichenFreude eine

>Izer. Im Ru hatte er die Kerze««gezündet;
, über hellen Lichte konnte er nun deutlich
-Gewölbes, die schmerzlich gesuchte Treppe und
- vor der Eingangstür erkennen.
Eidechsen schlüpften über den Boden; er achtet«

- Besitz des Lichtes batte er alle Furcht ver-
durchschritt er die Gruft, leuchtete in alle Ecken
Ulit absonderlichen Gefühlen den geborstenen

dp noch vor wenigen Stunden — ein lebendig
.picgen hatte.
»^forschen bemerkte er in einer Nische einen
Mstaud; als er ihn bcleuchlcle. erkannte er mit

ein kostbares, aus Perlen und Tiainaulen
Amd war. Wie kam das an Cicfe Stelle?

blickend, entdeckte er einen ungewöhnlich
dem ein blutroter Dolch geniall war.

.ts barg sich m diesem mit solchem Zeichen
chrein? Bon Neugier getrieben, versuchte der

^*>i; es gelang mit leichter Mühe, der Deckel
1"ach , doch statt der Totengebeine, die Fabio

starrte ihm ein Haufen funkelnder Gold-
Mmernder Geschmeide entgegen. Sprachlos

seltsamen Lund.
Fortsetzung folgt.

Monaten angeregt hat, ist bisher recht erfolgreich gewesen.
Auf Veranlassung der Landräte und Gemeindeverwaltungen
wurden besondere Sammelstellen eingerichtet. Wie aus
den Berichten dieser Sammelstellen hervorgeht, haben sich
an der Sammlung alle Bevölkerungsschichten beteiligt, so
daß dieses Archiv sehr umfangreich zu werden verspricht.
Aus alten Briefen sind so manche Umstände bekannt ge¬
worden, die recht gut in Kriegsbeschreibungen hätten aus¬
genommen werden können. Außer Briefen, Feldpostkarten
sind auch vielfach Originaldepeschen, amtliche An¬
ordnungen usw. übermittelt worden.

O Hamsterplage in Pommern . In Vorpommern ttitt
zum erstenmal der Hamster in ungeheuren Mengen auf.
Die Tiere schleppen große Mengen Getreide als Winter-
oorräte in ihre Bauten und werden dadurch bedeutend
schädlicher als die Mäuse/ , die bei der Näffe auch in der
Vermehrung behindert worden sind. Für die Häufigkeit
der Hamster spricht der Umstand, daß auf einem Rittergut
an einem Tage über ItK) Hamster ausgegraben wurden.

o Ein böser Kegelschnb. In einer « astwirtschaft in
München vergnügte fich eine Gesellschaft beim Kegelspiel.
Als der 13 Jahre alte Schulknabe Daiser , der als Kegel-
singe fungierte, eben wieder daran war , die Kegel wieder
rufzusetzen, schob einer der Spieler vorzeitig eine schwere
Kugel, die den Kegeljungen an der Schläfe traf und einen
schweren Schädelbruch hervorrief. An dem Aufkommen
des Knaben wird gezweifelt.

o Offizielle Kinovorstellungen für Schüler . Di,
Schulverwaltung in Neukölln hat einige größere Kino-
theater verpflichtet, gegen bestimmtes Honorar besonder,
Schülervorstellungen zu veranstalten. Für diese der Be¬
lehrung und Erheiterung dienenden Vorstellungen wird di«
Schulverwaltung aus dem jeweiligen Filmvorpzt das
Programm zusammenstellen.

O Trinkt kein Wasser nach Obstgennst ! Wie ge¬
fährlich es ist, nach dem Genuß fiischen Obstes Wasser zu
trinken, zeigt wieder ein Fall , der sich in Westermoordorf
bei Hannover ereignete. Dort hatten vier Kinder der
Familie Assing nach dem Genuß von Birnen Wasser ge¬
trunken. Zwei Kinder find unmittelbar darauf gestorben,
die beiden andern liegen lebensgefährlich erkrankt danieder,
kleine Oages -Okronik.

Berlin , 3. Sept . Als Mörder der im Tegeler Forst
erschlagen aufgefundenen Näherin Schäfer wurde einwand.
stet der Schneider Max Kirschstein festgestellt , den di«
Schäfer wegen Heiratsschwindels anzureigen gedroht hatte.
Nach Kirschstein wird gefahndet.

Schwerin (Mecklenburg). 3. Sept . Bei einem Gewitter
schlug der Blitz in die zur Herrschaft Gnemern gehörig«
Schäferei Neu-Gnemern. Der Schafftall brannte nieder.
530 im Stall befindliche Schafe verbrannten.

Hcilbronn, 3. Sept . Der von hier verschwundene Stadt¬
pfleger Burger hat infolge verunglückter Börsenspekulationen
gröbere Geldsummen, etwa 200 000 Mark , veruntreut.

Straßburg i.E ., 3.Sept . Der FliegerunteroffizierKahl von
der hiesigen Fliegerstation stürzte bei einem Probeflug aus
etwa 30 Meter Höhe ab. Das Flugzeug geriet in Brand.
Kahl trug so schwere Brandwunden davon, daß er bald
darauf starb.

Wien , 3. Sept . In der Umgebung von Agram wurden
16 Cholerafälle festgestellt. An der galirischen Grenze in
Ungarn wurden 26 Fälle konstatiert. In Munkacz und
Strij sind in den lebten 24 Stunden neun Fälle vor¬
gekommen, von denen fünf tödlich verliefen.

London, 3. Sept . Die Eisenbahnkatastrovbe von
Hawes Junction bat nicht neun, sondern vierzehn Menschen
das Leben gekostet. Zehn Personen sind schwer verletzt.
Es stellt sich heraus, daß grobe Nachlässigkeit die Ursache des
Unglücks war.

Newyork, 3. Sept . Die Zahl der Opfer des Eisen¬
bahnunglücks bei Wallingförd beträgt jetzt achtzehn.
Außerdem wurden 60 Reisende verletzt, darunter eine Anzahl
tödlich. _

Sechzig jvien Heben verschüttet.
Einsturz zweier Miethäuser.

In der irischen Hauptstadt Dublin stürzten in der
Nacht zum Mittwoch zwei alte Wohnhäuser , die vor
13 Familien bewohnt waren, plötzlich zusammen. Bis
Mittwoch mittag waren sieben Leichen aus den Trüminerr
gezogen worden : 53 Personen lagen jedoch noch be¬
graben unter den schweren Steinmassen.

Die aus 16 Räumen bestehenden Gebäude warer
baufällig, und der Abbruch war längst von den Behörden
angeordnet, aber aus Nachlässigkeit nicht ausgeführt
worden. Da die. Trümmer in Brand geraten waren und
nachgaben, konnten die Rettungsmannschaften nur mit
äußerster Vorsicht Vorgehen. Außer den 13 im Haus,
wohnenden Familien sind mehrere bei ihnen zu Besuck
weilende Personen ums Leben gekommen. Ein 13 jährige,
Knabe, der aus einem Fenster nach dem Hof herausschaute,
blieb unverletzt: der Vater , der im selben Zimmer lag.
wurde erschlagen. _ _

Jerusalem.
Gedanken und Erinnerungen an heiliger Stätte.

Jerusalem , Ende August.
Die Sehnsucht trug uns über die Wafler und durch daS

fremde Land — nun sind wir am Ziele, nun stehen wir auf
heiligem Boden: Jerusalem, die ehrwürdigste aller Städte,
gibt uns Obdach.

Jerusalems Heiligtümer gelten drei Bekenntniflen als
ewig anbetungswürdig . Hinter den hohen alten Zinnen
and Mauern mit ihren vierunddreißig Türmen und sieben
Toren welche in ein Labyrinth wirr durcheinanderlaufender,
auf- und absteigender Gasien führen, hinter diesen Mauern
and auberhalb von ihnen ruhen unvergeßliche Erinnerungen
vieler Völker Hoch auf den Plateaus des Zion- und des
Moriiabberges lagert die Stadt Davids , tiefgrau und
von majestätischer Schwermut überschattet, ubersaet mit
schweigenden Kuppeln und Minaretts - als ein mächtiges
Sanktuarium das Morgenland und Abendland gemeinsam
gehört Ein Welterlebnis ist es. diesen Anblick vom Libers
aus. über ihr stehend, einzusaugen. D,e graue heilige Stadt
mtt dem Gebirge Juda un Rucken, das blaue Tote Mee,
fern zu ihren Füßen erschimmernd.

Da hinter den Mauern ragen die letzten Heiligtüme
der Juden , der dicke Turm, der Davidsberg die Gräber de
Proolieten Die gebenedeite Mauer der Juden aber schließ
den riesigen Tempelplatz selbst ab der heute den Moham
medanern aebört und auf dem dre wundersamste Mo chee
der "Felsendom. thront. Ein Rivale der Kaaba ist dies
Omarinoi'chee ein Wunderwerk aus Marmor . Gold unl
ioncncf ! ic bütet in dem aiaanti,'ck>cn Felsblock. den ib

Achteck umschließt. wieder et« Heiligtum. das Moham¬
medanern und Juden (die es nicht betreten dürfen) zugleich
oerehrungswürdig ist. Auf diesem Fels stand der Brand¬
opferaltar, auf diesem Fels wollte Abraham den Jsaa!
opfern, er war der Hort der Bundeslade : den Jslamiter
aber ist der Stein der Eingang zum Seelenbrunnen, von
ihm aus ward der Prophet in den Himmel entrückt.

Die vier christlichen Bekenntnisie: Lateiner. Griechen
Armenier. Protestanten hüten ihr höchstes Heiligtum au!
Golgatha mit der Gradeskirche.

*

In den heiligen Bezirken Jerusalems bekämpfen un!
vereinigen sich die Bekenntnisie scheinbar ganz unwillkürlich.
Alles ist so bunt zusammengesetzt wie die Säulen de,
Mirbabs an der Omarmoschee; denn dort sind griechische,
römische, byzantinische, sarazenische Trümmer zusammen-
gesügt, wild und grotesk durcheinander, um noch spät
Zeugnis zu geben von den grauenvollen Stürmen , welch«
über Davids Stadt zwei Jahrtausende lang erbrausten.
Über all diese Steine flosien Sttöme von Blut , diese Mauern
hörten Klagen, wie sie das grobe Babel nicht gehört, diese,
heilige Boden ruht ganz aus Gräbern und Leichen, aus
Gräbern und Leichen. Und wie ein unauslöschliches
Menetekel ist es ihm eingeschrieben, daß jenes enge Tal. das
am den Berg Zion herum im Bogen bis ins Kidrontal
führt, auf ewig Tal Gehinnom heißt. Tal . der Kinder des
Gestöhns, des Seufzens .'

Vom Jaffator . dem Hauptverkehrstor der heiligen Stadt,
geht es am Hang des Zion hin. Der Weg steigt I«ngsani
in die Tiefe. Droben lasie ich die Dormition , die Stätte
der Geburt Mariä , mit ihrer im vorigen Jahr etngeweihten
deutschen Kirche liegen, aber ein Blick bleibt auf der benach¬
barten Moschee Nebi Daud (Davidsburg ) haften. Graue,
stille Mauern , viele kleine Kuppeln. Die Überlieferung sagt,
dort oben habe Christus mit den Jüngern das Abendmahl ge¬
nommen. Dann geht es tiefer ins schmale, seufzerreiche Tal.
Graugrüne Hänge,gering bewachsen, rechts und links vereinzell
rrme Hütten . Dann kommt eine Bergwand, dicht mb
Felsengräbern, gähnenden Löchern gespickt, und darüber eine
schwarze Ouaderhalle, wie aus der Unterwelt heraufgestiegen
Es ist die Stätte des Blutackers(Hackeldama), jenes Bodens,
der für Judas ' Erzschelmenlohn. die dreißig Silberlinge , vor
den Hohenpriestern erworben wurde, nachdem der Verräter
über seine Tat entsetzt, das Geld in den Tempel geworfen
Eine friedliche Kapelle, lieblich von Blumen umwuchert, mil
einem zitternden Glöckchen im Giebel, will den Ort sühnen
Aber das Tal wird immer wilder, felsiger, es könnte, wenr
schwere Wolken über seine Düsternis ziehen, in Dantes
Hölle führen. Wie droht sein Name, wie bluten seine Er¬
innerungen! Alles in seinem Umkreis ist in Böses gehüllt
Bald, wo es in das Kidrontal , das Tal der Gräber, mündet
kommt die berüchtigste Stelle , das . Topbet' des alten
Bundes — die Feuerstätte, an der die Könige Rahab.
Manasie, Amon dem Moloch opferten, an der sie, die Götzen-
biener, Kinder ohne Zahl verbrannten, wie die Karthager
Hinnom, Ort der ewigen Verdammnis! Dein Name dröhw
aöch fort im . Gehenna' , der Hölle des Korans und des
Neuen Testaments.

Und das Tal schließt mit noch anderer, düsterer Er¬
innerung. Sein letzter Gipfel beißt Dschebel Abu-Tor —
.Berg des Bösen Rats ' , denn hier saß Kaiphas in seine,
Billa, mit den Feinden Jesu beratend, wie sie ihn am besten
vernichten könnten. Es ist keine Freude im Hinnomtal. und
wenn man aus seiner Enge heraus in das breitere Tal des
Kidron gelangt ist. bleibt sein Echo noch zurück in de,
großen Kolonie der Aussätzigen, die sich drüben traurig
üÄsan zieht. Zweitausend Ausgestobene wohnen dort. Aus.
fähige, die wie zu Christi Zeiten noch tagsüber vor de«
Toren der Heiligen Stadt hocken und den Vorübergehenden
wimmernd ihre zerfressenen Hände entgegenstrecken. Ade,
trAtlich winken doch wieder neben den Gräbern und nebe«
den Kranken die grünen Freudenreichen des Lebens,
fließende Brunnen und.emsige Dörfer. Von Süden schimmert
-in Stück ältester Geschichte her. bas immer noch aufrecht«
Gemäuer des . Hiobsbrunnens ' der einst die Grenze de,
Stämme Juda und Benjamin bezeichnete.

«
Vor mir klettert freudig und hell im brausenden Licht

das uralte Dorf Siloah den Gipfel empor, ein morgew
ländisches Adlernest, und noch verheißender, von der Glori,
einer wahrhaft feierlichen Erinnerung umstrahlt, schimmeri
-in wenig weiter im Kidrontal die Quelle Siloah heran
Unweit von ihr. im Grunde eines Teiches, spülen emsii
Wäscherinnen im kristallenen Wasier: ein Mädchen kommt
den Krug auf der Schulter, jung und schwarz und lächelnd
auf die unverstegte Quelle zu. Die Quelle mit dem Waffe,
des Lebens, aus der Jesus schöpfte, um den Blinden u
heilen . . . Um die kleine Quelle von Siloah lächelt de,
Friede. Der Friede des Frühlings von' Juda . Unte,
Veilchen und glänzenden Ölzweigen versinkt die Trauer vor
Golgatha . . . _ JS'eUx Lorenz.

Vermischtes.
Rigafches Kino -Deutsch. Eine Rigaer Zeitung gibt

zur Erheiterung ihrer Leser den Worüaut deS in Riga zu
einigen Kino-. Dramen ' auf dem Programm mitgegebenen
Textes wieder : man liest dort : 1. . Die Sünde und dir
Bestrafung. Der reiche Hausbesitzer Geinze erwußte sich,
daß seine Frau ihm untre , ist. Er wurde toll. Es geht
zwei Jahre vorüber . Einmal spazierte Geinze im Garten,
-r fand eine Zeitung , wo geschrieben war, daß Erna mit
Franke verheiratet sind. Geinze eilte- auf den Bahnhauf,
weil die junge Paar auf eine Lustreise abfährt . Er
warfte sich unter den Zug ; Erna kletterte auf den Dach
herauf, aber sie wird von Geinze gepackt, und beide warfen
sich herunter und zerschlagten sich zum Tod.' 2. . Dir
Leiden. Zwei Schwester sind verliebt in einem Rudplfo,
iber der letzter heiratete an die jüngste, Erminija . Nach
der Hochzeit verlor Rudolph seinem ganzen Bermegen und
Jsa wollte ihm retten mü ihrer Ehre. Aber es war
schon spät. Er schützte sich.'

Eltcrnschutz . In einer englischen Provinzzeitung er¬
schien jetzt eine Anzeige, die gewiß von vielen Eltern nach¬
empfunden werden wird . Sie lautet folgendermaßen:
.Gesucht — zwei redselige Personen, wohlerfahren aus
allen Gebieten menschlicher und übermenschlicher Wisien-
schaft, männlichen oder weiblichen Geschlechts, die imstande
sind, alle Fragen eines kleinen Mädchens von drei
Jahren und eines Jungen von vier Jahren zu beant¬
worten. Die betreffende Person muß vier Stunden am
Tage Dienst tun und während dieser Zeit den Eltern Ruhe
verschaffen." Ob sich wohl viele getrauen werden, sich um
den Posten zu bewerben?

Der allzu gewissenhafte Bureaudiener . E*n ' an-
zöstscher Minister , der noch nicht lange im 2 nd
jeden Freitag , wie jetzt bekannt wird , beim .--a in
sem Arbeitszimmer , an. der Wand über sein.n, Sch'- ib-
tisch einen kleinen Zettel angeheftet, der in Maschinen¬
schrift diese Worte enthält : „Heute ist der Tag des
Fräulein Margot ." Der Minister wußte sich den Inhalt



nicht zu erklären, er fragte seinen Bureauvorsteher , der
wußte auch nicht Bescheid. Jetzt aber kam er durch Zu¬
fall — die Zettel erschienen inzwischen immer weiter —
zu des Rätsels Lösung. Vor vier Jahren hatte der da¬
malige Minister eine kleine Freundin , die ihn an jedem
Freitag besuchte. Um dies Rendezvous nicht zu vergessen,
übergab er dem Bureaudiener 1000 kleine Zettel mit der
verheißungsvollen Notiz, von denen der Diener jeden
Freitag einen über den Schreibtisch befestigen mußte . . .
Seine Exzellenz ist längst gestürzt; aber der brave Diener
fuhr gewissenhaft fort, die kleinen Merkzettel anzubringenl

Kinderbriefe aus dem Ahlbccker Kinderheim.
Kaiser Wilhelm wurden am Dienstag als Andenken an
den ersten Sommer des Ahlbecker Kinderheims unterhalt»
'ame Kinderbriefe überreicht. Die ersten kleinen Gäste
)es Heims berichten über ihre Eindrücke in Briefen, die
in einem Heftchen, wie es heißt, in der Originalfassung,
ohne Änderung des Stils oder der Orthographie wieder¬
zegeben sind. Hier einige Proben : „Liebe Mutter du
sollst man blos mal sehn wie wir uns hir Waschen
furchtbar doll Wenns zum Essen geht renn wir all zum
Brunnen Seife ist man garnicht nöttg wir schrubben uns
viel feiner am Stein ab. Abends Seifen wir ganz und
gar ab die Schwester helft man immer mit auch die Füße
ruch gurgeln wir Hochachtungsvoll dein L>ohn Walter / —
„Liebe Mutter , schriebe miech man recht oft. wenn der
Briefträger kommt dann freuen wir uns und wincken ihn.
Die Briefe werden von Schwesteroberin ausgeteilt und
wenn sein Name aufgerufen ist so muß man hingehen und
die Brief abholen. Man findet von der Ostsee kein Ende
jo schön ist es. Es grübt euer Richard/

Illustrierte Wohnungsangebote bilden das neueste
Mittel , mit dem die Hauswirte in den Vororten die Ab¬
wanderung aus Berlin und die Übersiedlung in ihren Ort
fördern wollen. Die Mietslustigen erhalten jetzt in Mengen
solche illustrierten Führer , in denen der Lageplan der
Wohnung mit allen Einzelheiten koloriert verzeichnet ist.
Vielfach sind in die Räume die hauptsächlichsten Möbel¬
stücke eingezeichnet, so daß der Mietslustige ein genaues
Bild von den Vorzügen der Wohnung gewinnen kann.
Ferner verpflichten sich die Wirte in diesen illustrierten
Wohnungsangeboten , nicht nur das Fahrgeld zur Be¬
sichtigung der Räume zurückzuerstatten, sondern fie erbieten
sich auch in vielen Fällen , die Umzugskosten ganz oder
teilweise zu tragen, je nach Länge des abzuschließenden
Mietsvertrages . «

Mark znsaminengcküstt. In der Stadt
Salem im nordamerikauischen Staat Ohio haben junge
Mädchen 40 000 Mark für den Bau eines Frauenkranken¬
hauses zusammengebracht dadurch, daß sie sich für Geld
küssen ließen. Sie forderten für jeden Kuß einen Dollar.
Bald drängten sich vor jeder jungen Dame eine lange
Reihe Herren. Viele der älteren Semester zahlten frei¬
willig fünf Dollar und schlossen sich, wenn sie den Kuß

erkalten hatten — sofort wieder am Ende der langenReihe an.
Die falsche und doch richtige Inschrift . In

Mecklenburg achtet man jetzt auf Anregung des Heimat¬
bundes mehr auf alte Inschriften . Eines Tages meldete
nun auch eine Frau aus der Stadt N.. sie habe an ihrem
Haufe eine Inschrift gefunden, und fie habe sie auch schon
hübsch auffrischen lassen; sie laute : „solidst o gloria “ Auf
die Belehrung, die Abteilung sei ja nicht richttg. es müsse
bechen: „soll deo gloria “, ging sie nicht ein. sondern er¬
widerte, das solle nun so bleiben, denn das sei so auch
ganz zweckentsprechend, denn „wat min Mann is . bei sicht
err beten, un da is dat ganz gaul so, solide! Dat is bei
Hauptsak/

□ Kirmesfeste. Die Haupt -Erntearbeit ist nun getan.
Das junge Volk der Schnitter fliegt zum Tanz, denn es ist
io jetzt Kirmeszeit. Vor dem Tanz kommt da aber noch
Tsten und Trinken. Und ist die Ernte gut geraten, dann ist
der Bauer freigebig mit dem. was Küche und Keller bieten.
Ts wird unheimlich gegeflen bei solchem Kirmesfeste und ge¬
trunken nicht minder. Ein Städter kommt einfach nicht mit
hei solchem Wettstreit. Er müßte die meisten Schüfleln
Vorbeigehen, lasten: denn die kräftigen Fleischspeisen be>
'riedigen seinen Magen schon nach kurzem Genuß. Der
Bauernbursche aber, der Knecht, die Magd, vertilgen un-
zehcure Quantitäten . Der Bauer aber steht dabei und sieht
lachend zu. Denn war er auch sonst haushälterisch das
ganze Jahr hindurch, am Kirmesfeste darf er sich nicht
lumpen lasten. Die gute Ernte gestattet ihm, seinem Ge¬
linde einen guten Tag zu machen. Auch die Armen im
Dorfe werden nicht vergesten. Für sie fällt mancher gute
Bisten ab. Abends geht's dann zum Tanz, trotz des vollen
Magens , trotz der reichlich genossenen Getränke. Im engen
Raume des Dorfwirtshauses dreht man sich im Reigen.
Donnernd schlagen die Schuhe und jauchzend Hallen die
Rufe bot Burschen von den Wänden nieder. Zigarrendampf
lagert sich unter der niederen Decke. Die Tanzenden stört
es nicht, bis die Dorflapelle ihre Arbeit einstellt und der
Wirt . Feierabend" gebietet.

ftandels -Zeftimg.
Vrrlln , 3. Sept . ?!n iliä er Preisbcrickt für Inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste . Kg Futtergerste ), H Haler . Die
Preise gelten in Mark für lüOO Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware. Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr,
R 159,50—160, Danzig W bis 200, R 158—161. G bis 170,
H 155—171, Stettin W bis 192, R 150—160, H 135—163,
Posen W 195- 199, R 155- 157, Bg 158- 165, H 156- 159,
Breslau W 194—196, R 156—158, Bg 150—160, Kg 142—145
H 156—168, Berlin W 195- 198, R 162—163, H 163- 185,
Chemnitz W 183—202, R 166—171, H alter 160—176, neuer 170
bis 176, Braunschweig W 185—187, R 158—160, H 157—160.
Hamburg W 195- 198, R 162—165, H 162—180, Hannover
VV 194, R 165—166, H 165, Mannheim W 205—207,50, K 167,60,
H 167,50—175.

Berti », 3. Sept . lProduktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 24,25—28.25. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Rubia . — Roaaenmebl Nr. 0 u. 1 gemischt 20.30—22.30

Abn . im Dez . 20,80. Fetter . — Rubin
mit Fab in Mark . Abn . im Okt. tzgz»

Berlin , 3. Sept . (Schlachtvi - s,-
222 Rinder . 2193 Kälber . 1224 Schafe
Preise (die eingeklanimerten Zahlen ar*-
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen ~
bis 134 (80- 94), b) 107- 113 (64- 68) , i
d) 92- 97 (55- 58), e) 76- 91 (42- 50). - »
mastschafe: a) 88—96 (44—48), b) 80—88
(32—40). — 4. Schweine : a) 74—77 {«>
bis 61), C) 74- 76 (59- 61), d) 73—75 r
(67- 58), t) -70—72 (56- 58). - Mar
einige unverkauft . — Kälber ruhig
einige avgesest . — Schweine glatt.

Hachenburg , 4. September. Am heutigen
sich die Preise wie folgt : Korit per Malier i
34,00 Mk. Hafer per Zentner 8,80, 8,00 Ms
Zentner 4,00, 3,50, 3,00 Alk. '*•

Montabaur , 2. Sept. Weizen(100 Ka,
00,00 Mk., Korn neues (100 Kg.) 16 40
(100 “- ' ™™ ™™ " ' -*• m
8
3,1 /̂ on - vmui +>1«. l,iu UNI. lgiet  2

Frankfurt a. M ., 3. Sept. (Fruchtmarks
20.00—00,00, ku>hessischer 00,00—00,00, Roqaen n
16,60, Gerste, Wetterauer , 17,00—18,00, Franken
17.00—18,00, Hafer, hiesiger, 16,50—19,00, Raps h-
00,00, Mais 14,40- 14,60 Mk. - Kartoffeln' in
3,80- 4,25, im Detail 5,50- 6,00 Mk. Alles per i«,

Montabaur , 1. Sept. Der heute dahierS
markt war , weil die Landwirte mit den Ecntear
beschäftigt sind, schwach besucht. Auf dem Vieh
getrieben: 2 Ochsen, 71 Kühe, 506 Schweine
Der Handel gestaltete sich ans dem Viehmarkt recht
Durchschnittspreisestellten sich ungefähr wie nächst?
Fette Ochsen per Ztr . Schlachtgewicht95—100 Mk’
Paar 1000—1150 Mk., fette Kühe und Rinder ou
gewicht 1. Güte 85—90, 2. Güte 78—84 Mk., Hp
per Stück 450—550, frischmelkende Rinder per' Stück
trächtige Kühe 380—450, trächtige Rinder 340- 4
per Pfund 90 Pfg ., fette Schweine galten per Pf»
Einlegeschweine per Stück 55—60 Mk., mehrmon
Paar 72—90, Ferkel kosteten im Paar 42- 50 M«.
Jahrmarkt wird Montag den 6. Oktober abgehalten.

Wiesbaden , 1. Sept. «Viehhof-Marktbericht.)
tierung vom 1. Sept . Auftrieb : 88 Ochsen, 28 *2
und Färsen , 373 Kälber, 81 Schafe, 962 Schm'
Zentner Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual . 93- 102
Bullen 1. Qual . 87- 90, 2. 86- 85. Färsen unb
91—100, 2. 83—88. Kälber 1. 00—00, 2. 115—120, u.
Schafe (Mastlämmer ) 94 Mk. Schweine (160—240
gewicht) 78—80, (240—300 Pfd . Lebendgewicht) 73
- -- — -

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Freitag deu

Vielfach heiter und meist trocken, ta^
geringe Gewitterneigung.

Mk.'

Hachenburg, den 2. September 1913.
Der Vaterländische Frauenverein , Abteilung Oberwester¬

wald hat es sich zur Aufgabe gemacht, in seinem Veretns-
gebiete die von Kreiswegen eingeleitete Tuberkulosöhe-
kämpfung nach Kräften zu unterstützen und zu diesem.
Zwecke am 10. August dieses Jahres in Marienberg eine
Wohltätigkeitsveranstaltung abgehalten , die einen erheblichen
Ueberschuß ergeben hat . Für den westlichen Kreisteilsist
eine ähnliche Veranstaltung geplant , die am 28. September
dieses Jahres in der Westendhalle in Hachenburg statt¬
finden soll. Zur Beratung der Einzelheiten dieser Ver¬
anstaltung und zur Durchführung der dazu nötigen Schritte
hat sich unter dem Ehrenvorsitz der Frau Landrat Dr.
Thon ein Arbeitsausschuß gebildet.

Namens desselben richte ich an meine Mitbürger die
Bitte , das Gelingen dieser Veranstaltung durch freiwillige
Gaben und durch tätige Mitarbeit zu unterstützen , damit
ein recht hoher Uberschuß im Interesse der von der Tuber¬
kulose befallenen Kranken und Familien erzielt wird.

Die Wohltätigkeitsveranstaltung ist derart gedacht, daß
geschenkweise zur Verfügung gestellte Getränke (Wein , Bier,
Kaffee, Tee usw .) , Eßwaren (Butterbrot mit Belag , Würst¬
chen, Kuchen, Kleingebäck usw.) Zigarren und Zigaretten
durch Herren und Damen aus der Bürgerschaft verkauft
werden . Daneben sollen musikalische, gesangliche und
theatralische Darbietungen, ' sowie Tanz stattfinden . Auch
ist die Aufstellung einer Schießbude , eines Raritäten-
kabinets , einer Photographiebude usw . geplant . Damen
und Herren , die bereit sind mitzuwirken , belieben dies der
stellvertretenden Vorsitzenden des Arbeitsausschusses , Frau
Wwe. Ermeu hier, welche jeden Vormittag persönlich in
ihrer Wohnung in dieser Sache zu sprechen ist, bis zum
10. dieses Monats mitzuteilen.

Der Vorsitzende des Arbeitsausschusies:
Steinhaus,  Bürgermeister.

Auf nachlfister!
Am Sonntag den 7. September 1913Tanzmusik

wozu freundlichst einladet

franz Röder, Gastwirt.

Deue Speifekarlo
liefert täglich frisch, frei Haus , per Zentner

K. S chn e i d e r , Domäne Kl

A ähmaschmen
als Langschiff , Rundschiff und Schwingschiff , bestes
Bielefelder Fabrikat , halte ich stets am Lager und
gebe dieselben zu billigsten Preisen , auf Wunsch
auch auf Teilzahlung , ab.

Karl Baldus , Hachenburg.

Dreifelder Weiher.
Mof zum Seeweiber

Inhaber Richard Kätz
Fernsprecher Nr . 8 Amt Freilingen

vorzügliches bürgerliches Kalthaus mit Tchönen Räumen
hält sich den geehrten Vereinen , Schulen , Aus-
flüglern und Sommerfrischlern bestens empfohlen.

Dreifelden liegt wunderbar am großen Seeweiher
(etwa 500 Morgen groß ) inmitten prächtiger wald¬
reicher Gegend , ist ein beliebter Ausflugspunkt und
eignet sich durch seine hübsche, staubfteie Lage,
durch die Nähe der vielen Seen (Eigentum des
Fürsten von Wied ) sowie durch seine romantische
Umgebung ganz vortrefflich zum Sommeraufenthalt.

Diese Ringe können, ohne Goldverlust, auf meiner Maschine größer
oder kleiner gemacht werden.

Hugo Backhaus , tzachenbmg.

Monatsschrift znr Selbstanlerti «ung Oer
Kinderkleidung und Kinderwäsche.

r6Gratis -Bcila «en:
Best«!langen tumPreise too 25 Pf.
proHeftdurchalle
8ucbban>1!uni.’>-'0

UOdPo»tansta!t*n

Scbuflt-

FOr die Jugend Kinderarzt, Imder. Praktische Hausfrau
AchtenSic genau

Quar'llb- uajio#r «V- tztiW'l iMtDltltfit «»>.

Für Schreiner!
Alle vorkommenden Dre<b$lerarbelten
werden prompt und billig ausgeführt bei
Heinrich Orthey , Hachenburg

Drechslerei mit motorbetrieb.

Bruchbänder*■#,'
empfiehlt zu den billigsten Pre''

30 Rpb ßbriltiatl,Sattlermeifler,fta

Benzol-Diederl
Otto ßoffmann, Dierdorf. s|

abzugeben per Pfd . 15 Pfg.
Görz , Hachenburg.

Garbenbinder
gebe so lange der Vorrat
reicht 100 Stück zu 1 M . ab.
Carl Benney, fiacbenburg.
Bernfteinfugbodenlack

empfiehlt H. Dasbach, Hachenburg.

Kautschuk-und JVIetall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
Dructccret des„Grzähler vom Westerwald" in Hachenburg.

Line Kundin
schreibt

uns auf dem Abschnitt der
Geldsendung von M. 60,20:

„Die Aachen sind gur an¬
gekommen und passen
tadellos . Besten Dank
'für die prompte Aus¬
führung usw.

Frau L. W. in L."
So lautet eine Anerkennung
und viele Damen sind mit
unseren gelieferten

Suche für so
September

für leichte Ha
Frau

Ha
Stad

sehr zufrieden. Wir fertigen
solche nach Maß , hod)fein,
für 30 bis 38 M . an und
haben stets große Auswahl
m preiswerten Stoffen dazu.

Bitte , überzeugen Sie sich
davon, ohne  Kaufzwang!

Berliner Kaufhaus
P. fröhlich

Hachenburg.

«es
zum 1. Nove
siges, fleißiges
guten Zeugni
und Hausar
Haushalt nast,

Schriftl . All.
Oberförster
bach (Westen?

Junger orde!
au  Hau

sowie saubereskausw
su

Hotel West

Persönliche Bo^

Ein schönes,

Zi .
mit Morgens

später
W. Kriff ^ l

Alter

Mut*
per Psuw

jede
Karl vas
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